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Lahnsteiner Tageblatt
«scheint täglich mit Ausnahme

der Sonn- und Feiertage.

f *l # * * P * *t # frei ins £jans
* »50 JJH. monatlich, durch den
Sriefiräger frei ins ffaus gebracht

monatlich so  pfg , mehr.
Anzrigenprei « : Im Kreise
St.  Goarshausen die einspaltige
Aonpareillezeile 40 Pfg ., verfiel.ferungen und Bekanntmachungentatg-, auswärtige Anzeigen
HO Pfg ., Reklamen pro mm 8Mk.
Teuerungszuswiag 20  proz . Bei
größeien Aufträgen,sowie beiWie-
derholungen entsprechender Rabatt.
Für die richtige Ausführung tefe«
Ahonisch aufgegebener Anzeigen
wird die Verantwortung abgclehnr.
DeieinzukiagendenInseratbcträgen

kommt der Rabatt in Wegfall

,862 Zeiturig ffi'

Tlmtliches Kretsbfatt
Einziges amtliches  verkündigtingsblatt
sämti 'cker Behörden und Asmter des Rr .ifes

drn Kreis$t Goarshausen Fernspr. 38

Allgemeiner Anzeiger
für das Gebiet an der unteren Lahn bis
zum Rheingau und den westlichen Taunus.

DlMMlS.19.Amuft 1928.
ASorrnements uttl

Anzeigen
werden entgegengenommen . in

Gberlabnstein in der Geschäft»
stelle (ffochstr. 8), sowie bei de«
Agenturen in Braubach . Gsieffxai,
Lamp . Kestert, St.  Goar -hause«,
Laub , Sachsen Haufen Weisel , Bor»
»ich, Miehlen, Nastätten , ffoh»

Haufen, Nievern.
Außerdem abonniert m«n bei sämt¬
lichen Postanstalten , sowie bei d»>

Stadt - und Landbriejlrägern,

Anset, ««
werden bis morgens S Uhr de»
seweiligen Grschrinnngstages an»
genommen. größere Anzeigen bi»
nachmittags ^ Uhr des vorher¬

gehenden Tages.
Redakiionssästuß vormittags s Ah»

3um  Reichsverforgungsgefetz
Beschwerde« der Kriegsbeschädigten

Der Reiichsbund d >er Krh e g s b e s chä -
diigten,  der fast 800 000 Mtglieder zählt, wird
Anfang September feiine Ortsgruppen im ganzen
Reich zu Kundgebungen anfrufen, durch die eine Be-
seijiLgnng delr den Kviegsbeschächgten- nachteiligen
Bestimmungen, des Reichsversorgungsgesetzes und
«ne Mitwirkung beim Erlaß der Aussüihrungsbe-
ftimmnngen erreicht werden soll. Aus diesem An¬
laß veröffentlichen chir die nachfolgenden Darle¬
gungen, die uns vom Reichsbund der K̂riegsbeschä¬
digten zugehen. Die SchMftleitung.

Eines der letzten Gesetze, das die Nationalver¬
sammlung zur Verabschiedunggebracht hat, ist das
Reichsversorgungsgesetz, das die Ansprü¬
che der Kriegsbeschädigtenund der Kriegerhinter¬
bliebenen regelt. Es hat jedoch, obwohl es gegen¬
über dem alten Versorgungsrecht erhebliche Verbes¬
serungen bringt, nicht in allen Fällen die Zustim¬
mung der Versorgnngsberechtigten finden können.
Der zweite Bundestag des Reichsbundes der Kriegs¬
beschädigten, der Mitte Bla!« in Würzburg  statt¬
gefunden hat, nahm zu dem Versorgungsgesetz in
einer einstimmig gefaßten Resolution Stellung Sie
erhebt dagegen Einspruch, daß nach § 03 und 64 des
Gesetzes das Ruhen der Bersorgungsgebührniffe schon
ber einem steuerpflichtigenJahreseinkommen von
mehr als 5000 Mark in Höhe von einem Zehntel
beginnt. Diese Grenze müssen die Versorgungsbe¬
rechtigten als entschieden zu nöedrig bemessen be¬
zeichnen. Sie bedeutet in vielen Fällen sogar eine
Verschlechterung  gegenüber dem .bisherigen
Rechtszustand. Man bedenke, daß bei Anwendung
der Kürzungsbestimnmngen an 100 Prozent er¬
werbsunfähiger, verheirateter Beschädigter mit zwei
Kinder, de>r >infolge außerorderchlichevWille nstvast
und Fähigkeiten noch ein steuerpflichtiges Jahres¬
einkommen von 5000 Mark erreicht, mit Arbeitsein¬
kommen und gekürzten Rentenbezügen zusammen
nicht einmal das Existenzminimum erreicht. Aber
nicht nur aus diesem Grunde, sondern auch deshalb,
weil dt- KürzungsbesÄnmnngen außerordentlich
nachteilig »ns die Arbeitssteudigkeit der Beschädigten
wirken müssen, ist eine erhebliche Herauffetzung der
Einkommensgrenze notwendig. Es geht allgemein
das Verlangen der Versorgnngsberechtigten dahin,
die Bestimmungen hinsichtlich, des Richens der Rente
so lange vufzuheben, als sich die gegenwärtigen wirt¬
schaftlichen Verhältnisse nicht gebessert haben. Es
kommt noch dos Bedenken der Beschädigten hinzu,
daß für die Ruhebestimmungen die Veranlagung
zur Einkommensteuerin Betracht kommen. Dadurch
ist künftighin bei Nachuntersuchungen ohne weiteres
aus jedem Rentenakt ersichtlich, welches Einkommen
aus Arbeit dem Beschädigten zufließt. Obwohl im
Reichsversorguttgsgefetz vorgesehen ist, daß ber der
Beurteilung der Erwerbsfähigkeit die Berdienstver-
hältnisse keinen Maßstab bilden sollen, ist auf Grund
der Erfahrung der Rechtsprechung in der Sozialver¬
sicherung das grundsätzlicheBedenken der Versor¬
gungsberechtigten gerechtfertigt, daß die Einkommens-
Verhältnisse zu einem unsozialen  Maßstab bei
der Rentensichetznngwerden. Die Beschädigten ha¬
ben ein Recht, auch dann  Me entsprechende Rente
zu erhalten, wenn sie trotz einer Beschädigung durch
Aiffwand von außerordentlicher Energie in den Gn-
>ommensverhältniffen hinter anderen Erwerbstä¬
tigen nicht zurückstehen. Dagegen spricht ober auch
der § 25 Absatz3 in seiner jetzigen Fassung

Große Beunruhigung hat die Schaffung einer
sogenannten A u s g l e i chs z u l a ge hervorgerusen.
Ueber dos Prinzip, ob die sozialen Verhältnisse, in
denen die Versorgungsberechtiigtenvor dem Kriege
gelebt haben, Berücksichtigung finden müssen, braucht
man sich so lange nicht zu unterhalten , als nicht für
«lle diejenigen, die der untersten sozialen Schicht
«ngchöten, und für die noch dem Rgichsversorgungs-
gesetz eine soziale Ausgleichszulage nicht gewährt
wird, am Rentenbezügen so viel gegeben werden kann
daß damit das Existenzminsmum erreicht wird Es
muß darauf Hingewilesen werden, daß die Bezüge
der vollständig Erwerbsunfähigen noch hinter den
Gehaltssätzen erheblich zurückstehen, die tat der

Gruppe I des Besoldungsgesetzes vom 30, April 1920
vorgesehen und unter anderem für die Soldaten der
Reichswehr maßgebend sind Dcr Unterschied beträgt
in der Ortsklasse A über 2000 Mark zu ungunsten
der Kriegsbeschädigtenv Der Umstand, daß die
Bersorgnngsgebnhrnffse der Hiunterbliebenen prozen-
tual nach der Vollrente der Beschädigten bemessen
werden, spricht außerdem noch gegen die Gelvähruug
der Ausglst'chszulage Die Hinterbliebenen Mes
gemeinen Soldaten, die infolge ihrer sozialen Stel¬
lung einen .Anspruch auf einfache oder doppelte
Ausgleichszulage nicht erheben können, werden es
nicht vcrstehen, daß z. B, die Msttwe eines ^ Berg-
diiektors oder eines Offiziers 50 Prozent mehr
Rente erhält, während ihnen nicht einmal das Exi-
stenzminiimnm gewährt wird

Auch verstößt t) 30 des Gesetzes g.aen Artikel
121 der Reichsversassnng, der vorsieht, daß den u n -
ehelichen  K i n d er » durch die G sttzgebung die
gleichen Bedingungeu für ihre Entwicklung zu schas¬
sen sind wie den ehelichen Kindern, während das
Reichsversorgungsgesetz bestimmt, daß ein Beschäd'y-
ter für uneheliche Kinder nur dann Kinderzulage
erhalt, wenn sia vor Anerkennrutg der Folgen der

ml Dmzig ltsezn
Der Vormarsch im Ksrridsr — Trarrdenz vor dem DaN

Ms Kämpfe in Äberfchlesien
Im polnischen Korridor

X Berlin,  19 . Aug. (Drahtbericht). Der
polnische Korridor von Strasburg bis Deutsch-Ehlau
ist von polnischen Truppen frei. Es rückt eine starke
russische Kavalleriemasse gegen Thorn  vor . Es
wird vielleicht noch bedeutend südlicher der Uebergang
über d e Weichsel versucht werden. -Der rechte Flügel
kämpft bereits vor dem Eisenbahnknotenpunkt Ngosler-
hausen Der nördliche Teil von Bischofswcrdrr ist
noch von starken polnischen Truppen besetzt. Nach¬
dem die Polnischen Grenzlvachen zurückgezogen wor¬
den sind, haben hier einige deutsche Bürger aus
Bischofswerder die Grenze überschritten, wo sie von
einem polnischen Panzerzug überrischt wurden, der
sie beschoß«nd einen Teil festnahm. Im allgemeinen
ist die Lage von Graudenz für die Russen günstig.

In einer Unterredung mit dem Stabschef der
vierten Roten Armee erklärte dieser, das Z i c l
der Russen ' ei Dan.  g , um den Polen die
Transporte abzuschneiden. Graudenzist  stark be¬
droht; mit seinem Falle mutz gerechnet werden.

Die Pole » über die Unruhen in Ober¬
schlesien

B e u t h e n, 18. Barg. Der Leiter der polnischen
Agitation in Oberschlesien, Korfanty, verbreitet einen
Auftuf , worin von einer deutsch-bolschewistischen Ver¬
schwörung und einer mllitärffchen Geheimorgani¬
sation die Rede ist. Diese Organisation betreibe in
Verbindung mit den politischen Parteien Oberschle¬
siens Sabotage gegen die Besatzungstruppen. Die
polnische Bevölkerung Oberschlesiens wird ausgc-
rnfen, sich bereit zu halten, um die interalliierten
Truppen zu unterstützen. Am Schlüsse des Konfamy-
schen Aufrufes hejtzt es: Wir sind die Herren des
Landes. Es wäre eine Schande, sich von einer Hand
voll zugelaufener Fremdl nge terrorisieren zu lassen.
Seid besonnen und ruhig, zum Kampfe bereit!

Anmerkung des Wtb.: In dem Ausruf werden
Einzelheiten über die angebliche Geheimorganisat on
mitgeteilt. Sie soll ihren Sitz in der Königin Augusta¬
stratze 88 haben. Auch werden die Namen der füh¬
renden Militärs genannt. Korfanty hat in seinem
Eifer, e ne deutsche Verschwörung zu entdecken, unter¬
lassen, sich über die Tatsachen zu unterrichten. Die
von ihm angegebenen Namen treffen völlig zu. Es
sind die Namen einer Abteilung des Reichswrhr-
m nisteriums und zwar der amtlichen Berbindungs«
stelle zu der Ententemission. Die Verbindungsstelle
hat ihren Sitz unter der von Korfanty mitgeteilten
Adresse, nämlich jm Rcichswehrm nisierium selbst
und nimmt die ihr übertragenen Geichäfte auf legi¬
timem amtlichem Wege wahr.

Die Opfer
X Kattowitz,  18 . Aug. (Drahtbericht).

Französische Panzerautos durchfahren die Straßen.
Starke Patrouillen sollen für die Sicherheit der Stadt
sorgen. Der Hauptanführer der Sicherheitswrhr,
Kleist, wurde in der Nacht durch französisches Maschi¬
nengewehrfeuer getötet. Ueber die Vorgänge von
gestern abend verlautet noch, daß die Menge gegen
9 Uhr abends die Wache in der Hardenbergstraße
stürmte und sich mit Karabinern bewaffnete. ' Die
Zahl der Toten ist noch nicht endgültig festgeftellt.
Man spricht von 18 Toten und etwa 78 Verwun¬
deten, von denen die Mehrzahl der Sicherheitswehr
angehören soll. In der Nacht zum 18. August fanden
in den ersten Morgenstunden heftige Kämpfe statt.
Sie nahmen chren Ausgangspunkt in der Friedrich¬
straße und setzten sich in der Johannisquerstratze fort.
Auch am Ring wurde lebhaft geschossen. Besonders
hartnäckig wurde an der Ecke der Johannis - und
Hochstraße gekämpft. Die Kämpfe dauerten ungefähr
bis halb 3 Uhr morgens . Um 3 Uhr morgens begann
die Schießerei von neuem und setzte sich bis halb 4
Uhr fort. Bei Morgengrauen waren die Straßen,
in denen gekämpft worden war , ein Bild wüster
Zerstörung . Zu einem schweren Kampf ist es auch in
der Kaserne in der Nähe der Kronprinzenstratze ge¬
kommen, wo von beiden Seiten mit Gewehren, Ma¬
schinengewehren und Handgranaten gekämpft wurde.
Einem Gerücht zufolge soll es dort einige Tote und
Verwundete gegeben haben. Wie die Wache der
städtischen Feuerwehr mitteftt, sind durch ihre Kran¬
kenwagen 17 Verwundete ins Krankenhaus gebracht
worden . Seitens der nteralliierten Kommission
wurde über die Stadt Kattowitz der Belagerungs¬
zustand verhängt und auf acht Tage das Erscheinen
des „Oberschlesischen Wanderers " und vier weiterer
obxrschlrsi'cher Zeitungen verboten.

M ' ttwnckworm, ttag herrschte Ruhe in Kattowitz,
d ch werden für nachmittags  weitere Unruhen
befürchtet Die Erregung der Bevölkerung gegen die
Lesatzungstruppen ist erheblich. Französischersffts
hatte es 13 Tote gegeben.
Die Entladung am Mittwoch nach mittag

X B e u t h e n, 19. Aug. (Drahtbericht). Nach
einer Meldung der „Ostdeutsch. Morgenpost" aus
Kattowitz ist die ungeheure Spannung gestern nach¬
mittag zur Entladung gekommen. Gegen 6 Uhr nach¬
mittags hatte sich vor deur Hotel „Deutsches Haus",
deni Sitz des polnischen Kommissariats, eine unge¬
heure Menschenmenge angesammelt, die dort ein
Waffenlager vermutete und dessen Auslieferung ver¬
langte. Plötzlich wurde aus dem Hause das Feuer
eröffnet. Einige junge Leute mit Gewehren «nd
Handgranaten erschienen und begannen ein regel¬
rechtes Gefecht. Gegen 9 Uhr ergab sich die Besatzung
Die gesamte Bevölkerung ist trotz des Belagerungs¬
zustandes auf der Straße . Seit 9 Uhr ist die Ver¬
bindung mit Kattowitz unterbrochen.

Dienstbeschädignng erzeugt worden sind. Andere
nachteilige Bestimmungen, wle die über die Ka¬
pital  a b s i n d u n g für  Beschädigte die Ansprüche
der Hinterbliebenen auf Heilbehandlung und
Berufsausbildung,  die Gewährung Mer
Renltv bei schwerer Beschädigungohne gleichzeitige
Beeinträchtigung der Erwerbsfähigkeit, konnten Nicht
d e Zustimmung der Versorgnngsberechtigten mW
deren Organisation finden.

Französische Veröffentlichung eines
KranPLinzeabriefes

lt Der „Matin " setzt die Enthüllung aus der
Ksiiegszcht fort und veröffentlicht lim dev letzten
Nummer einen Brief des deutschen Kronprinzen an
seinen Vater . In diesem Brief, der im Juli 1917
w Charleville geschrieben wurde, zieht der Kron¬
prinz zuerst die Bilanz Deutschlands und sagt, der
movallische Zustand des Volkes sei noch hoffnungslo¬
ser als die militärische Lage. Das Elend nshrne
zu. De Verzweiflung zeige sich besonders bei den
Frauen , die bisher so tapfer aushielten. Wenn
Deutschland nicht Frieden vor Jahresfrist erhalte,
sei die Revolution nnvermaidlich. In Oesterrech
sei die Lage noch unerträglicher. Kaiser Karl
sei zw« ein treuer Freund, aber ferne Pflicht gegen¬
über seinen Völkern gebiete ihm, sich von Deutsch¬

land zu trennen . Auch in den U-Boot-Krieg setzt
der Kronprinz feine Hoffnung mehr. Wenn die Re¬
sultate, die nran sich verspreche, nicht in wenigen
Wochen erreicht würden , müsse Deuffchland sich
entschließen, Friederr zu machen. Der Brief schließt:
„Es handelt sich von jetzt ab nicht mehr um die
Vergrößerung Deuffchlands und schnellen Sieg, es
handelt sich um das Leben des deutschen Volkes.
Vielleicht isst unsere D y n a st r e in Gefahr. Das
wäre für Dich ein großes Unglück, aber es wäre
nichts im Vergleich nüt dem Unheil, was Deuffch¬
land bedroht . Reden wir offen, denken wir nicht
mehr an Belgien , verzichten wir auf jede Eroberung
selbst im Osten . Wir müssen die Verhandlungen
nfflt unseren Feinden oinle ten. Erinnere Dich, daß
unser großer Ahne Friedrich auch von der Koali¬
tion ibesiegt wurde , und daß ihm sein Name der
„Große " vor der Geschichte blieb." '

Don her ZenIrumsPartei
st. In der Sonntagsausgabe ba „Germania"

| wird die Notweud gkciit der Pflege eines starken
nationalen Geistes betont. Die Zeitung schreibt:

! „Trotzdem muß mau die bedauerliche Tarsache fest-
I stellen, daß weite Kre 'ise der sr g. Gebilde-

i e n und jungen Akademiker ihr (Zentrum) den
i Rück-.n kehren. Als Grund » hierfür wird immer

Neues vsm Tage
Rückgang der Sterblichkeit. Die SterblichkeitS-

zahlen der deuffchen Großstädte haben sich nach den
jetzt veröffentstchten statistffchen Unterlagen -in der
letzten Juilüwoche erheblich gegen die früheren Zahlen
gebessert. So fiel die Sterblichkeit auf 1000 Ein¬
wohner und aufs Jahr berechnet in Berlin von 17,3
auf 10,5 in Frankfurt a. M . von 11,4 auf 10,8 in
Hamburg von 9,2 auf 9,0 in Hannover von 10,8
auf 9,7, in Leiipzig von 13,6 aus 12,5.

Kougreß dev Bet,ieb «r81e Deutschlands.
Drr grschäftsführende Ausschuß und der proviso¬
rische Beirat der Betriebs '. äte-Zenkrale des Allge¬
meinen deulschön GeWerkschsstsdundes und der Är-
bkitsgeMkinschastfreier Aagestelltenoerbände haben
beschlossen, dis Vertreter der Betriebe zu einem
Kongreß ber Betriebsräte Deutschlonds zum 5.
und 6. Oktober Lieses Jahres nach Berlin . Neue
Welt, Hasenheide, einzuberufen.

Ein Attentat in der Spitzelaffiire. In
Magdeburg wurde ans den Regierungsrat Dr.
Haentzschrl vom OberprZfidium ein Revoloeratten-
tat verübt. Regierungsrut H«entzschel ist der Lei-
ter dir Untersuchung in der Magdeburger Gpitzel-
angrlegenheit und diese Eigenschaft dürfte mit
dem Attentat in Verbindung zu bringen sein.

Die Fnldaer Bischofskrnferenz wurde Diens¬
tag mit einer seiselichen Andacht eröffnet . Unter
dem Vorsitz des Breslauer Kardinals Ar . Beriram
begannen die Beratungrn in der Auta des Priefter-
seminarS. 14 Diezösen sind vertreier :. Besondere
Beachiung verdient die Anwesenheit des Erzbischofs
ven München. Mit >hm wurde der bayeriscbe
Episkopat zum ersten Male bei der Konserenz in
Fulda vertreten.

Die jüdische Welthilfszentrale beschloß eine
einheiiliche Organisierung der gcsamten jüdischen
Hilfslllbeit und wählte aus allen Ländern einen
29gllederigen Zenualrat , dessen neungliedrige Exe-
kulise mit dem Sitz in London sofort die Arbeit
ausnehmen soll. En gegen der bisherigen philan¬
thropischen Arbeit stellten sich die angenommen-n
Entschließungen wegen der Wiederausbauarbelt,
Emigration , Fürsorgewefen und Hilsswerk auf eine
volkssoziale und zukunfisbedachte Grundlage mir
nachdrücklichem Einspnich gegen die neuerlichen
Judenpogrome in der Ukraine und in Ungarn.

RsgieruKKssturz in Riz «r Nach Meldungen
aus R 'ga ist die bürgert che Regierung von den
Sozialisten gestürzt.

Eine amerikanische Zeppelinfabrik Laut Nach¬
richten von Henry Ford haben die Verhandlungen
mit den Tblrekwren der Zeppelinwerke in Frie¬
drich shasen zu einem vorläuftgen Ergebnis geführt.
Es ist beabsichtiigt, eine neue Gesellschaft, an der
Ford und diie Goodjer Rubber Uompagww fast allein
betMgt sind, zu bilden . Diese Gesellschaft wird bei
den iFoth -Fabriken in Detropt eine neue Fattrick
bauen, in der Zepplin-Luftschiffe nach dem Origmal-
typ gebaut werden. Die Patente werden von der
neuen Gesellschaft übernommen . Die denffche Ge¬
sellschaft blebbt an dmr Unternehmen beteiligt. Wahr-
schGNlich werden in der Fabrik in Frjiedrichshafen
nur die tleineven Zubehörte le gebaut und nach
Amerika geliefert.

wieder angegeben: „Das Zenmnm hat sich in erster
Linie kulturell" Aufga-ben gestellt und dann erst
nationale. Es steht fast nulr im Dienste der christ¬
lichen Idee , weniger im Dienste der nationalen , und
gerade ditz Stärkung -̂dieser letzteren ist siir das
deutsche Bolk ebenso nötig , wie d'e Stärkung d.s
christlichen Gedankens. Beides zusammen bieten uns
die Rechtsparteien, folglich schließen wir uns ihneil
an." So kann man es alle Tage,  besonders von
jüngeren kath. Akademikern hören . Es soll hier nun
keineswegs untersucht werden , ob dieser Standpunkt
richtig ist, es soll hier nur der Grund festgestellt wer¬
den, weshalb so Viele gebildete Katholiken das Zen¬
trum verlaßen haben . Dieft Abfallsbewiegung ist
besonders groß unter den katholischen Korporations¬
studenten, nicht weniger absr ^unter den katholischen
Gebildeten überhaupt , die meistens jahrelang dmußen
km Felde gestanden haben^und nun das ganze Elend
im Daterlande vorsinden."

Zudsn -Poarsme
Ausschreitungengegen jüdi che Badegäste

— Das „Berl . Tagebl ." schreibt: Auf der Stmnd-
piomenade in Swinemünde kam es am Sonntag
abend gegen 1t Uhr zu Kundgebungen mit antffemi-
tischer Tendenz. Unter Führung von Riichsivehr-
soldaten, anscheinend früheren Baltikumeric und '1*
ilinmngehör' gen, zog eine große Älenfchenmenge mit
Musik und Gesang vor die vollbesetzten Bergnügnugs-
lokale, tcv Va.oA. ndslieder gesungen und DrohungLit



AMn bt: jv- ismcr- Baör gaste ausgestoßen wurden.
^ ! LlMKsri stell ■/!■, wurden Ansprachen ähnlichen Jn-
YE . geh«: > Az  verstärkten Polizeimannschast

e3, v. h .'n Schließung der Lokale, die
ArstinmSnng ßi ,..?rs treuen und ernstere Ausschrch-
tiwgen zu -rhmdcrn . Aehnliche Kundg bnngen
^bcn ln der- vergangenen Woche schon wiederholt
stattgestmden. Am Montag haben die hiesigen Ge¬
werks -aster- m einer' Gegendemonstration aufgerufen.
In enem an „Bürger , Arbeiter und Badegäste" ae-
richteten Aust, f heißt es: „Mit antisemitischen Hetze-
r« en haben Soldaten der deutschen Republik
den Arbeitssrieden unseres Bades gestört; 5iunderke
von Badegästew sind berÄs abgxraist. Die "ohnehin
schwache schrson ist vernichtet. Hunderte von Mu¬
siker, Kellner usw. werden brotlos . Der Ruf Swine - i
?E ^ es ist zerstört. Heraus zur Massendemon- !
stratiion. Am Montag abend fand auf der Strand - ,
Promenade vor dem Kurhaus eine Denronstrations- -
versaiiimiung der 'Gewerkschaften statt, in der der!
rstihrer der Unabhängigen über das Thema sprach:
„Was gedenkt die Regierung gegen diese Heraus- j
foroeunng und gegen die Vernichtung von Hunderten !
von Existenzen zu tun ?"

Halten eines Kkrussels 400 Mark (bisher 300 Mark)
für einen Arkus ol̂ r eine Schaukel 300 Mark
(bisher 150 illkark), und für das Lichtspieltheater
20 % ab ersten November 1920 (bisher 10 %) er¬
hoben werden sollen

Aufnahme einer Anleihe.  Zur Deckung des
Krankenhausneubaues, der Kleinwohnung?bauten
und Umbauten und zum Abtrag der Restschulden
beim A. D. Vi.rsicherungsverein Stuttgart soll eine
nicue Anleihe von f ner Million Mprk bei der
Nassauischen Landesbank zu 4ll ^' Verzinsung und
4 % Beschaffungskosten, die sich auf vier Jahre ver-
teiillen ausgenommen werden. Bürgermeister Dr.
Weber  bezeichnte diese Anleihe als eitle dp nqende
Notwendigkeit. Stadtv . Geil '

hit Kasienlokal hat sich durch die neuen Stencrgesetze
als dringend notroendig herausgestellt. Sie wrd
deshalb e.en,o wie e n Mankogeld von 200 Mark stur
den Stadtrechner bewilligt.

De Erhöhung  der Vergütung  für die
Schuldienerin Wambach mir rückwirkender Kraft,
durch büa sie mit den anderen Schuldienerinnen
6'' ichgestelltw rd, w.'lrd mich n-armer Befürwortung
durch Fräulein Müller und den Vorsitzenden
emstimmig zugesagt. — Daran schloß sich -ine g e -
Herme  Sitzung . —

In dieser wurden das Dienstalter des städtischen
Baumeisters  und die Besoldung des Försters
Stauch in Sulzbach nach den Vorschlägen des Mc-

Zeitpunkt für sine Anleihe für sehr günstig und
bettet 1. den Antrag einsümmig amzunehnien und
2. zu beschließen, daß bei jeder Summe , die |
> üt i aus diesem Fonds genommen wird die be¬
sondere Genehmigung der Stadtverordneten einzu-
hülen fft. Die Stadtv . Rektor Ruckes und
Lvi r chb er g e r sind Wohl für den Antrag jedoch
mit der einschränkenden Bestimmung des Stadtv
Geil,  mahnen aber zur größten Sparsamkeit. Der
Vorsmnde schließt sich diesen Ausführungen an und
wünscht eine genaue Spezifizierung der einzelnen
Posten. Stadtv . Dr . D e n cke r führt aus , daß der
Bau der beiden Häuser 750 000 Mark, das Kranken¬
haus mlt Grundbesitz bisher 725000 Mark und die
Wohnungsumbauten 200 000 Bkark kosten, woraus
sich eine Gesamtsumme von 1 677 000 Mark ergebe.
600 000 Mark seien bereits bewilligt und verbraucht
worden, sodaß sich eine neue Anleihe von einer M I-
lron nicht umgeherst lasse. Die Anträge des Röa-
gistrats und des Stadtv . Geil werden einsümmig

HM den jetzigen fttot* Aesttzt . Die WohnnnLchältnisse dev- Mzw. SÄKÄsehr günstig und < Mugen ftaönjchen Veainten , welche DI . enstwob-  Charlottenbuiu i .

Pferde), fft nunmehr eiue einheitliche Regelung er¬
folgt. Ueber de sämtlichen diesbezüglichenEntschn
digungscmsprülhe haben die bei den Regierungen ge-
bitdeien Fffff'teilungsausschüsse zu entscheiden. Die
Entschädigungen werden von Fall zu Fall festgesetzt.
Es w'.rd den Eigen Zinnern ein angemessener Aeb>r- -
rahmepnis vergüte! unter Berücksichtigung der Ge¬
stehungskosten, gegebenenfalls der Nutzung in der
Zwischenzeit und der Erhöhung der Pst rdepreise, die
durch die eingetvetene Geldentwertung bedingt fft.
Die Beschwerden gegen den Bescheid der Fest-
süllungsbehörden sind binnen e>inem Rconat nach Zu¬
stellung insoweit, als es sich um Requisit!onspferde
handelt, gemäß dem Reichsgesetz vom 2. März 19199.1 1QOA _ . <.

Russisch-polnische Beschuldigungen
* ^ 5. Polen verbreiten Mitteilungen , wonach
bolschewistische Soldaten an der Front in den besetzten
Dörfern Judenpogrome veranstaltet hätten , die Ju-
den bemubt und ihre Häuser verbrannt baben sollten.
Nach« chten ans russischer Ouelfo melden dagegen,
mb  die polnischen Offiziere an der Front jedesmal
ihre Niederlagen auf V e r r a t d u r ch I u d e n zu-
rucffuhren und die Soldaten veranlassen, sich dafür , um,

^en zu rachen. DL Russen haben nach der - angenommen.
Besetzung polntscher Orte viele Juden ans Verstecken
hervorgeholt, wo sie sich aus Furcht vor den volnll - - s? 6 LSiJü b 'a™ eme§ ueuen Achterofens
scheu Soldaten verborgen hielten. Nach ihren An- - ^ odchchen Gasanstalt  wurde nach einer
gaben haben die Polen, ehe sie die Fliicht ergriffen ! ^ ^ undung durch den Madtbaumeister der Stet-

T*  später Erzählt, die : ^ einen^usstv hatten die Schandtaten begangen. Dies
s-ellen die russfchen Zeitungen insofern schon als
unglaubwürdig hin , als in den russischen Frontrem-
mentern zahlreiche Juden  mitkämpfen und
ernen starken Einfluß unter den Soldaten ansüben
der es unmöglich macht, daß * Juden überhaupt
belästigt wurden. Die polnischen Berichte schonen
daher auf Propaganda zu beruhen, um gewisse Bor-

mniste zu vertuschen.

Kostenpreis von 34 600 Mark übertragen.
^ Die Kosten für den Neubau einer Wasch¬

küche für das neue Krankenhaus  soll -en
1o0 000 200 000 (einschließlich Maschinenanlagen)
betragen . Die Baukosten werden aus der Anleihe
genommen . Zur Begründung wird ansgesnh -rt , daß
die Wäsche in den jetzt zur Verfügung ' stehenden
Railmen ' nicht gewffschen werden kann und nach
auswärts vergeben werden müßte , ivas miiit einer

! jährlichen ÄusgÄ'e i E° nL 3- ^ ember d. I . an also gelten dsie Vor
Die Verzinsung des AnleihekaMals für dm Neu-' Rerchsoefferdeordmmgin vollem Umbau der MsiRkiickie Ko+Yn,no . T eal»e n!r 3

jerügen städtischen Beainten, welche Di. enstwoh-
n u n g c n innehaben, werden nach einer Erklärung
des Bürgermeisters durch Privatmietverträge ge¬
regelt. Ditz durch die Kriegsverhältnisse noiirendig
gewordenen B e w irtsch aftnngsstellen  bei
der Stadtverwaltung werden allmählich überflüssig
und sollen dementsprechend abgebaut werden.

—. Gewerbeverein  Oberlahnstein . Ueber
das Reichsnotopfer  sprach am Samstagabend
der Vertreter der Handwerkskammer >m Wiesbaden,

. Anr Dr . Goerke.  Der Besuch hätte in Anbetacht
i der wichtigen Sache bester sein dürfen. Am 1. Sep-
s tember findet im Hotel Weiland ein Vortrag des
i Herrn Hoebler  über G en ossensch afts-
! wesen  statt , auf den schon jetzt alle Innungen und

Genbssenschaften hinge wüsten seien
a. .1 Schnellzugverkehr.  Ditz beiden j - . - - - „« « «!

nachts hftzr verkehrenden D Züge Ostende— ! ^bwsten Erörterungen wurde allseitig die sehr der
Wien  verkehren nur Dienstvigs, Donnerstags und ° besserungsfähigeLag- der angestellten Apotheker -an-
Samstags .bis und ab . Wien. An den übrigen Ta- : erkannt und deren unbedingt rasche Besserung als
gen enden und begjinnen die Züge in Nürnberg. — notwerMgste Forderung ausgestellt. Dle Einsührung
Die Doppelführung der Schnellzüge Hagen — des Matnrums fiir den Apothekerberuf fand einmütige
München  und zurück wird wegen des starken dEerkcnnnng und gab erneut Vevanlastung, die uii-
Berkehrs bis auf weiteres verlängert . bedingt notwendig Fachaufsicht durch Berufsgenosten

n. H «a f er,b e w i r t scha ftun  g. >,Me Berord- \ rait be* ^ärztlichen Bevormundung " zu- ver-
nnng vom 7. August 1920 beir. die Uebergangsbe-
stinnnnngen für die Bewirtschaftung des Hafers
früherer Ernten bringt als wichtigste Bestimmung für
die Händler, daß hest ihre Hafervorräte, ohne Rück¬
sicht darauf , ob sie vor oder nach dem 16. August 1920
gekauft oder geliefert wurden, bis zum 25. August
verkaufen und bis zum 2. September liefern dürfen.

^barlottenburg , Witzlebener Straße 4, einzureichen.
Beschwerden gegen die Fesffetzung der Vergütungen
für die?Beutepferde sind an das Reichsabwickeltmgs-
amt, Berlin W. 66, Wilhelmstraße 81, fiir diie Wie-
derertangungspferde an den Reichsminister für Me-
dernnfbau, Berlin W. 8, VWhelmstr. 62, zu richten,
o tz- Berufsfragen der Apotheker.  Die

13. Hauptversammlung des Verbandes Drnffcher Apo-
Heker fand in Leipzig statt. Ae Verhandlungen
wurden von dem seit Gründung an der Spitze des
Bcrbandes stehenden Apothekeinbest.er Georg Sparrer
(Nürnberg) geleitet. Aus der umfangreichen Tages¬
ordnung fei besonders hervorgehoben: Der Verband
fordert erne umgehende rtzichsgefetzlicheRegelung des
Apothekenwjefeus auf der Basis, die von den vereinig¬
ten Organisationen des Standes in gemeinfanlen Be¬
ratungen geschaffen wurde, des weiteren eine Er-
h oh ll n g d e r A rz n e i t a x e. Bei den überaus

Im

Laynstein , 19. August .1920.
Stadtverordnetenversammlung Oberlahuste «n

vom 18. August 1920.
* . In der gestrigen Sitzung erledigten die nur

in geringer Zahl erschienenen Stadtverordneten — sie
reichten geraste dazu aus , um die Versammlung be¬
schlußfähig zu machen — ihr Pensum in knapp an-
derchalb Stunden . Die beiden lvichtigsten Punkte
drehten sich wieder um die Finanzlage  unserer
Stadt , die ja bekanntlich keineswegs rosig ist, und
nun neuerdings durch eine Millionenanleihe
schwer belastet werden soll, und um die grandiosen
Ooerlahnsteiner Bauprojekte,  bei denen man
sich nun don> den Metskaseirnen erfreulicherweise
abgelvandt und dem Bau von Kteinwohnungshäu-

bau der Wffschfüch? betrage demgegenüber stur sie¬
ben bis achttausend Blark. Sladtw Dr . De ir cker
wies darauf hin, daß diese Rechnung nicht ganzf>
stimme, wM die Wäche doch auch bei dem Neubau ^
einer Waschküche in eigener Regie jährlich groß» I
Kosten verursache. Er stimmt aber glstch de- i
Städtv . Geil , Ruckes , Kirchberger  und i
Beig . Bertram  dem Antrag zu: Rektor
Ruckes nur dann, wenn der Bau aus dun Brr - .
trag mit dem Architekten Herrmann abgesondert und !
vom neuen Stadtbanmeister projektiert, geleitet und
ausgeführt werde Stadtv . Kirchberger  schließt
sich dieser Einschränkung voll und ganz an . Ar-
chîekt Herrmann hat berelits ein Projekt für d-«
Waschküche ausgearbeitet. Die Kosten für die Auf¬
stellung dieses Planes belaufen sich auf 800 bis
3000 Mark. Beig. 31( •tränt  bsantr -at.
Betrag nur dann auszubezahlen, wenn ein Auftrag
für die Ausarbeitung dieses Planes ertM wurde.

die noch in ihrem Besitze befindlichen Haler-
Vorräte früherer Ernten , insdeiondere der, Höcbswreis,
zu dem n geivlff'sen Fällen die ReichsoetreistestRe
einen Znschchg bis zu 850 Mk. die Tonne bewilligenkann."

fern zugewandt hat. Daß diese Sinnesänderung ,***„**, ^ r t
nur zu begrüßen ist, wird jeder einfchen, der seine" ^ eat  ^ Tf;cct ^ bamtt  eMvsr --
Schritte nach dem Kaiser-Wilhelmplatz lenkt, wo er fl flS * bet? Architekten >vlederholt zum
die Grundmauern der im Bau begriffenen Mietska. ^ - -oriourf, daß die Arbeiten nickt im Akkord, inn-
serne unheiildrohend emporragen sicht. Daß die
Gasanstalt  dringend einer Erneuerung cn
Haupt und Glidern bedarf, davon kann jeder ein
Liedchen singen, der auf den Bezug von Gas ange¬
wiesen ist. Ueber lnangelnden Druck in den all¬
gemeinen Oberlahnsstiner Vechältnissen kann hier
wohl niemand klagen: wohl abgr ist der Gas¬
druck  meist dann schon so gering, daß er für
größere Betriebst kaum ausreicht, wenn ein Dutzend
Oberlahnsteiner Hausfrauen ihren Achrgcnkasste
kocht. Der Einbau eines neuen Achterofens wird
wohl auch hierin Wandel schaffen.

Stadtv . D a u s e n o>u. hat aus gesundheiltlichen
und wirffchaftlichenGründen sein Amt als Stadt-
verordnotev nlieA.rgelegt Die Versammlung erklärte
sich damit eimttqrslanden. An 'seine Melle tritt
Sladw . Gastivirt H c u ck.

In Iber Lust ba rk eit s st e ner or d nun g
wurde ein Abünderungsantvag vom Magistmt vor-
gelegt und angenomnlen, auf Grund dessen fiir das

Vorwurf , daß die Arbeiten nicht im Akkord, son
stau in. Tag lobr vergeben wurden , wodurch der
Stadt große Mehrausgaben erwacksen seien Dar
cnwesendsi Swdtbanma ster bezeichnet das Projekt
des Architekten Herrman als eine gute Lösung und
einpfichlt , dem Architekten das Honorar auszube-
zaUen . Bffg . Bertram  möchte die Ausarbeitung
eines Planes stenr Stadtbaumeister überlassen , auch

, *■ Kartoffeln in Niederlaihnstein
j werden neuerdings 15 Pfund auf den Kopf ausge¬

geben, nachdem bereits vier Pfund verteilt wurden.
^ Auch Oberlahn  st ein  hat das Eintreffen mehre-
, rer Waggons für heute angekündigt. Die Karioffel-

Ktffernngen scheinen nun also in Fluß zu kommen.
! Vivant seguenies!

: cl . Enheits br  ot . Das Reichsernährungs-
min sterjium trägt sich mit dem Gedanken , nach Fest-

! stellrlng der denen Getreideernten ein Einheitsbrot
. für das gesamte Wirtschaftsdeutschland hmzustellen.
. Für dieses Ginh.itsbrot . soll die Ausmahlung des
i Brotgetreides oujr 89 .v. H. herabgesetzt werden und
. eine Streckllna mit 10 v. H. Diaismehl erfolgen.
! t. P o sta l i s che s. Die in den Händen des Pll-

blikums noch befindlichen Märken der früheren Wett-
stnstn zu 2, 2lA,  3 und 714 Pfq. verlieren mt Ab-

' laus des Monats August ihre Gültiakeit. Ein Um»
j tausch solcher Marken nach dem 31. August findet

nicht statt. Der Postanweisungsverkehr
mit Großbritannien und Irland wird am 16. August
wieder ausgenommen. Von demselben Zeitpunkt ab
können durch britische Vermittlung Postanweisungen
mit den britstchen Kolonien sowie britischen Post-mr . . . . . . juiumitti luiuic omriicoen Poir-

OtSbelb, u.n ckm Gelegenheit zu geben, ferne Fach- . anstalten in fremden Landern ansgetausckt werden
i Meisterschaft ad ocuios zu demonstrieren. Der An-
^ trag des RiaMrats zur Bewilligung des Neubarres
i sowse dir Antrag Ruckes,  daß die Ausarbeitung
! des Projekts dem Stadtbaumest sr übertragen w<>r-
! den soll, werden angenommen.

Für de I n st a n d s e tzu n g von W a l"dw e -
\ gen werden 1200 Maxk bewilligt.
l Me Erstattung von Umzugs kosten  fi -r
! zwei Lehrpersonen wird ebenfalls ohne Debatte
> gut geheißen.
! Die Einrichtung einer ziresien S t a d t ka sse n-6 'DÜl I f ißHft iCf f 0 fnVlItn ptTToc;

ss. Keine Schützenfeste!  Die Hohe In¬
teralliierte Kommission, hat verfügt, daß fiir die
Deutschen iim besetzten Gebiet keinerlei Wett-
schießen,  also keine Schützenfeste erlaubt sind.

A. Die Entschädigung der sog . Ro¬
ll u ls r t : o n spfer  d e. Der Reichskommissar fhr
die besetzten rheinischen Gebiete teilt mit : In der
Fr -a.- der EnflchädÄin« der wg. Rrquisitivnsvferde.
oer Benrepf.rdc und | er Wedererlangungspserde
(das heißt, der seinerzeit aus Frankreich und Belgien
fvltgefl'chrten nn? nach Artikel 230 des Fv!:densver-
trages an die Alliierten wieder zuriickzuliefirnden

. ~ Fntereffe einer gedeihlichen Eniwicklnng
j der Berhaltn!sse im Berufe wurde der Bmstand be-
. antragt , in Gemernschast mit den übrigen Fachver-
i banden ans möglichst umgehende reichsgasetzUche
: Sckasstlng einer Gehaltsklasse fiir angestellte Apo¬

theker zu dringen, oder die Erledsignng in den Bnn-
■desstaaten durch Ans bau der bestehenden amtlichen
l Standesverttettmgen herbeizufiihren.

Braubach, 19. Äugnst 1920.
i e: Ehrlicher Finder.  Ein Beweis , daß cs
' Heute doch auch noch ehrliche Leute gibt, wird uns
. aus Branbach nntgete'lt . G'ne Frau hatte vorgestern
i abend ihre gesamte wertvolle Wäche von der Rhcin-
j bloche heimzuholen vergessen rmd bemerkte erst am

nächsten Morgen, daß die Wäsche verschwunderr war.
! Ein Borübergehtzndsr hatte biiefelte an sich genommen
: und den Fund in der Zeitnni anaezfim.

Schrecken wegen des sckeinbaren Verlustes der Wäsche
. dürfte ein heihsamer Denkzettel für die Wäscherin

w'e auch für manche andere Hausfrau sein
Lipporn. 19. August 1920.

>m Heim g e kehrt.  Zur größten Freude der
Angehörrgen und dos ganzen Dorfes ist der Kriegs-
gefangene Allgust T r e m P e r, Sohn des Landwirts

^ W IHelm Tremper, am vergangenen Freitag aus
■russischer Gefangenschaft, in der er schon fett Scp

tenlb.r 1915 weilte, in sen , von der Juaend Mick
' geschmücktes Heimatdorf zurückgekehrt. Die Freude

der Familie ‘ist um so größer, als der Zurnchsekehrt"
. schon seit drei Jahren kcfn Lebenszeichen von sich

gegeben und die Angehörigen sich schon mit dem Ge¬
danken, daß er nicht mehr unter den Lebenden welle,
vertrant machen mußten.

Nastätten, 19. August 1920.
fl, Kleinbah  n . Nach einer amtlichen Beiannt-

gäbe im Reg.ßrungs-Amtsblatt ist die GenehmicmM
für diie Teilsttecke Braubach—Oberlahnstein des
Nassauischen Kleinbahnunternehmens anfKhoben:
ftnrer wird die Genchmigung zur Beseitigung bstefer
Teilstrecke erteilt.

tt, Die Bienenzüchter - Sektion , Na¬
stätten  hielt am vorigen Sonntag ihre Geneml-
versammlung im „Hotel Gnntrum " ' ab. Die Be.r-
sainmlung hatte dadurch ihre besondere Bedeutung,
daß die Sektion zum le.tenmal tagte unter der Lei¬
tung ihres Gründers und langjährigen Borsitzendell,
des ehrwürdigen und verehrten Herrn Kaufmanns
S che n ck- Nastätten . An 50 Jahre hat er den Ber-
chn mit ganzer Hingabe und zielbewußt geleitet und
seiner gegenwärtigen Blüte entgegengeführt; nun

_ ii
Roman von Magda Trott.

Fortsetzung
„Ihrer Frau Mutter stand ein solches Recht zu.

Wir aber dürfen es uns nicht herausnehmen, " be¬
gann der Geheimrat gemessen. „So müssen Sie sich
schon darein fügen , für uns alle Jsremias Dannell-
berg zu bleiben ."

„Na , nleinetwegen ;" gab Lutz,zurück. „Da cs sich
nur um eine äußere Form handelt , will ich den Lutz
ausziehen und :n der; Jeremias kriechen. Jnnerl . ck
bleibe ich doch, der alle Lutz, der jetzt sojne kleline Frau
bei den rosigen Ohren nimmt mib mit -ihr in die
Welt hinflusfliegt ." —

©o waren sie abgergist . In Eichwalde aber sprach
man noch lange von den pompösen Festlichkeiteir und
den selffvmen Verbindung.

Für den Gehemrrat gab es wieder reichlich Arbeit.
Die Festtage hatten ihn vier Tage lang von seinem
Wirkungskreise ferngehalten . Das machte sich deut¬
lich bcnierkbar . Denn ans feinem Schreibtische häuf-
tcrt sich die Sachen , die dc-r Erledigung harrten , zu¬
mal durch die Hand des Geheimrats alle Fäden des
Betriebes gingen und cr sich auch nicht den kleinsten
Geschastsvorfall entgehen ließ . Alles ^ ag wf seinen
Schlittern . Aber Lanzer ging auch vollständig in
V f ernst auf , er-wünschte selbst keineAendernng.
Die rlrbcttskmst dieses Mannes ivar eine geradezu
staunenswerte . Trotz seiner sechzig Jahre hatte er
noch nichts von seiner Leistnngssähigkeit llugebüßt.

Neben beu rein geschäftlichen Angelegenhellen gab
cs übrigens noch genug anderes, was er nicht aus
dem Auge verlor . Heffnl ch beobachtete er seinen
jüngsten Sohn , der seit jener erregten Szene das i
"Lo-rt kaum wieder an . den Vater gerichtet hatte , i
^kcrus schien den Gedanken , von Brigitte lassen ' zn
»tüffen , noch immer , nicht zu verroinden . Lanzer

hatte oft das unangenehme Gefiihl , daß sich der
Sohn auch jetzt noch nicht mit dem Gebot des Vaters
abgefunden hatte . Anfänglich war er geneigt ge¬
wesen, Claus hin und wieder fühlen zu lassen, daß
er es besonders gut mit ihm meine , er hatte sich
mchrsach freundlich an ihn gewandt . Aber als Elans
die gereichte Hand , wenn auch ohne Schärfe , so dach
m voller Absicht zMückwies, als er in seiner Ver¬
schlossenheit beharrte , da war das Gefühl des Wohl¬
wollens einenl heftigen Zorne gelvichen . Der Ge¬
heimrat war sogar zu der Ueberzeugung gelangt , daß
er nur drirch Gewalt den Trotz dcs Sohnes völlig
brechen könne. Es gab nur noch eins : man inußte
die Verlobung beschleunigen. Dennoch ließ Lanzer
den Gcdankell , die ganze Angelegenheit hinter dem
Rückeil des Sohnes zu ordnen , rasch wieder fallen.
Er hotte es durchaus nicht nötig , HeiuiLchkOjten vor
den eigenen Kindern zu haben . Er setzte, auch wenn
ter mit offenem Visier kämfte, seinen Willen unter
allen Umständen durch. Nur diesem Willen mußte
hJv in ganz bestimmter Form Geltung verschafft
werden . Da es ohnehin notwendig wurde , auf Lan¬
zers Grund und Boden Neubauten vorzunehmen , so
konnte marr gleich Vorsorge für das Heinr seines
Sohnes Claus treffen . Die jetzt zur Verfirgrrng
slehendeli Räume reichten ohnehn nicht mehr ' zu
Man inußte aber auch in die Zukunft sehen rmd mit
Familienzuwachs riechnen. Der Wnrisch seines
Schwiegersohurs Ströbbing , sich eine Billa :m mau¬
rischen Stil zu bauen , sollte jetzt, wenn mau mit dert
Neubauten beginnen würde , endlich zur Ausführung
kommen . Man hatte als Platz dafür ein srells
Terrain , das sich links an den Lanzerschen Park air-
schloß, gewählt . Dort wollte Rechtsauwalt Ströb - j
bing seinen Orient erstehen lassen. Bis zur Fertig - \
stelliing des Baues , der mit größter Elle betrieben ,
werden sollte, konnte man mit der Hochzeit dsi: jung - !
sten Söhnes warten : er bezog dann d-as Erdgeschoß !
der Ströbbingschen Villa . Da ? obere Stockwerk war
für Dannenberg und d»ssen Gemahlin hergerichtet

worden , während Doktor Helmut Lanzer seit einiger
! Zeit in dem Seitenflügel der Hauptvilla wohnte.

Aber auch da stteß sich aus die Dauer nicht durch-
i führen , obwohl dem Geheirnrat sehr viel daran lag,
! seine Schwiegertochter Leonore unter ständiger Auf¬

sicht zu haben . Wahrscheinlich w " :d? v ni der
Hauptvilla noch e-in Stockwerk auffetzert müssen , das
man Helmut zur Verfügung stellen würde,

l Auch Leonore machte dem Geheimrat vßel schtvere
, Gedanken . Sie schi-en seit jenem Auftritt ein Auf¬

lehnen gegen seinen Willen als zwecklos erkannt zu
haben , zog sich aber , ioenn das überhaupt möglich
war , nock mehr in sich selbst zurück. Keines der Fa-
maieNmiitgliLder konnte sich entsinnen , daß die junge
i-srau letzthin das Wort an sie gerichtet hätte Selbst
dem Gatten wich sie in Muer Absichtlichkeit aus.
Stellte man eine Frage an sie, so blieb sie unüeant^
wortet , oder Leonore fuhr erschreck' ans liefe»! Sin¬
nen enlpor und streifte den Sp .echer nur mit einem
verständnislosen , müden Blick Ta ließ man sie ge¬
währen . Nur Lutz Dannenberg gelang es manchmal,
ihr ein Wort , den Schatten ernes Lächelns zu ent-
locken, wenn er im Kreise der Familie des Gehe ui-
rats weilte.

Sott einigen Tagen aber war Leonore merkwürdig
verändert . Während sie bei den Hochzeitsfe>erlich-
keiten chie gewöhnlich still und schweigsam gewesen
war , sich stets abseits gebalten hatte , brannten ihre
Wangen jetzt in ständiger Glut . Der Gehflmrat hatte <
vergeblich geforscht, um die Ursache der Veränderung
zu erfahren ; aber Leonore gab ans all« noch so ver¬
steckt gehaltenen Anfragen keinen Bescheid. Ta rief
Lenzer Helmut zn sich, um von ihm Anfllärung zu
erhalten . Dieser aber konnte nur berichten, daß
Leonore abweisender denn je sei und jedem Zusam¬
mensein mit ihm geradezrr ängstlich ausweiche'

Alle d-i>ese Gedanken drärchten sich denr Gehein, - -
rat mit Gewalt ans , als r:r in seinem Prldatbüro saß
und die Eingänge dnrchsah.

Da schrillte das Telephon . Lanzer nahm der!

Höhrer auf und vernahm erstaunt und voller Span¬
nung die Stimme seiner Gattin . Er hatte strengen
^kfehl gegeben, daß inan ihn >.n der Manufaktur mit
PrlvatangelegerchÄten nicht behelligen dürfe ; nur in
ganz besonderen Fällen stände das Telephon dafür
zur Verfügung.

Dich bitte dich, Joachim , die Störung zu ent¬
schuld gen , aber die Angelegenheit -ist wichtig . Leo¬
nore läßt soeben einen Wagen Vorfahren und eineir
Koffer auflqden . Als -ich zu ihr h-i-naufeilt :, sie zu
befvagen, was das bedeute , stand sie in Reisekleldung
vor mir und ivar über me n Erscheinen aufs äußerste
grschrockeru Ihr Kannnermädchen gab mir die
Auskunft , daß die gnädige Frau verreisen wolle ."

„Ist sic noch daheim ?"
„Ich konnttc sie nicht halten , denn eine Szene

wollte ich vor d»n Leuten nicht heraufbeschwören.
So fuhr sie nach der ..Bahn und wird wahrscheinlich
den Zehnuhrzug noch erreichen wollen ."

Der Geheimrat zog seine Uh-r und nickie befrie¬
digt . ^

„Es ist gut , ich w>rde die Sache ordnen . Besten
Dank ."

In der nächsten Minute tv-ar von ihm der Befehl
erteitt , das Auto umgehend Vorfahren zu lassen.
L-anzer hatte beschlossen, selbst zur Bahn zu fahren.
Wenn Leonore wirklich obreren wollte , dann war er
noch vor ihr an Ort und Stell :, da der Weg zur
Station von ber Fabrik aus erheblich näher war , als
von der Billa -. Wlmiuit brauchte fürs erste von 'dem
Vorkommnis nichts zu wissen; der Ansicht des Ge-
he'.mrats nach war cs Sache des FamilcenoberhanP-
tes , die halsstarrige Frau zur Vernunft zu bringen
Ii wen irr Aufsehen erregt wurde , desto besser

Der Fahrer erhielt den Auftrag , scharf zu sichren,
so d-aß Länzcr , wl -e er es vorausgesehen hatte , als
erster cm der Statton Eichwalde eintraf . Noch schl-
irn re chlich zehn Mnuten , bis der Zug dnrchkom-
ns ii. wurde , vr -er auch Leonore war nock nirgends :u

Endlich kam e n einfacher Mietswagen - dir



frttfrtgeit ihn Gesundheitsrücksichten, fern Amt riieder-
zu egen. Seinen einleitenden Bericht über die Ver-
s mmlung des Hauptvereiins inHimburg, deren Be¬
such hm leider ein wochenlanges, schweres .Kranken¬
lager eingetragen hatte, nahm die Versammlung mit
gesinntem Interesse entgegen. Der dann folgende
klare und gediegene Vortrag des Herrn Lehrer Henn-
Marienfels über Schwicrrmverhinderung löste eine
angeregte und dielseitige Diskussion aus . Als ds.e
Honigpreisfrage  zur Sprache kam, ging die
allgemeine Ansicht dahin, daß der Beschluß der L.m-
brrrger Hauptversammlung für alle Mitglieder maß¬
gebend sei. Sie hat den Honigpreis für den ganzen
Bezirk auf 15 Mark  Pro Pfund festgevegt. Durch
Akklamatton wurden in, den Vorstand gewählt: Herr
Pfarrer Berger-  Niedermeilingen als 1 Vorsitzen¬
der, Herr LehrerL a u t-Miehlen als 2. Vorsitzender,
Herr Lehrer H e n n - Marienfels als Kassieer. Ihre
dankbare Verehrung für Herrn Schenck brachte die
Versammlung dadurch zum Ausdruck, daß sie chn
einmütig zum Ehrenvorsitzendenernannte.

Aus Rah und Fern
cl. Bochum, 17. August. D i e W i e d e r s chi ff-

b a r m a chu n g der Ruh r. Der Verchn für die
Wiedörschiffbarrnachung der Ruhr hat sich erneut mit
einer dringenden Eingabe an die preußische Regie¬
rung g.wandt, in der die W «ederschiiffbarmachung der
Ruhr gefordert wird. In er Eingabe wird darauf
hingewiesen, daß in den Seiitentällern der Ruhr etwa
900 Millionen Tonnen bester Fett-, Anthrazit- nnd
HLUsbrandkohlen lagern, die mtr ans billige Ber-
frachtungsmöglichkeit harren, um uns ans der großen
Kohlennot zu erlöse«.

cl. Torsten, 17. August. Eine Klage gegen
sämtliche Dorsten er Metzger.  Unter der
Anklage des Viehdiebstahls hatten sich zwei Berg¬
leute 'ans Dorsten zu verantworten. Anläßlich dieser
Gerichtsverhandlung kam es zu einem aussehen-
erregenden Zwischenfall. Einer der Angeklagten, der
in Dorsten als Vichtreiber verwendet wird, gab an,
daß in der Dorstener Gegend ein umfangreicher
Schmuggel und Schleichhandelmit Kühen getrieben
werde. Es sei Gepflogenheit gewesen, die auf diese
Weife nach Dorsten gekommenen Kühe einstweilen
auf den Weiden untierzubringen. Von dort seien sie
dann ein den Besitz der Dorsbner Metzger gelangt
und von diesen schwarzgeschlachtet worden. An die¬
sen Schwarzschlachtrmgen sg.en sämtliche Metzger der
Stadt , Dorsten beteiligt. Nach seiner eigenen
Schätzung hat der Ang.klagte aus diese Weise im
Laufe der Zeit Rinder im Webte von nicht wert,ger
als l 'A Millionen Mark den Metzgern zum Zwecke
der Schlachtung zugeführt. Diese ausschenerregende
ungeheuerliche Anschuldigung des Angeklagten' erregte
begreissscherwtz.se das lebhafteste Interesse des Staats¬
anwalts . Die Folge davon -ist, daß die Essener
Staatsanwaltschaft gegen sämtliche Metzger der Stadt ,
Dorsten das Strafverfahren einleften wird.

rv Dresden, 17. Aug. Die Tschecho-Slowakei «
und Hohenzollern. Wie verlautet, soll die tschrcho- j
slowakische Republik beabsichtigen, b|ie in ihrem Ge- i
biet liegenden Güter der Hohenzollern dieserr wieder
zur Verfügung zu stellen.

rv München, 17. Aug. Ein katholisches
Verlag sünter  n ehm  c n großen Stils . Wie
dü Korre>P0Adenz Hofsmann erfährt , finden zurzeit
Verhandlungen über eine Fusion der beiden, großen
VoÄagshäufrr Jos . Köselsche Buchtzandlmrg. Kemp
tcu, und Friedrich Pustet, Regensburg statt. Das
Ziel Äs Zusauiiuenschlusses ist die Schäftung eptus
Borlagsunternehmens größten . Stils unter einheit¬
licher: Leitung. An dem Zustandekommen dieser
Fusion soll eine deutsche Großbank betettigt sein. ’

rv München, l7 . Aug Doppelte Brot¬
ration. , Ter Kommumüvcrband Mühldorf in
Oberbayern, »iner der größten Uebgrschußbezjirke^
ĥ rr die Brotration verdoppelt.

Letzte Nachrichte«
Der Lohnabzug

X Berlin,  19 . Aug. (Drahtbericht). Das
Rcichsfinanzministerium hat in einer Bekannt¬
machung an die Landesfinanzümter bs auf weiteres
eine Reihe von Erleichterungen im Steuerabzug vor¬

gesehen Uebersteigt der abzugspflichtige Teil des Ar¬
beitslohnes, auf das Jahr umgerechnet, den Betrag
von 15 00V Mark, » cht aber den Betrag von 30 000
Mark, so sind bis auf weiteres von dem Teil des
Arbeitslohnes der auf das Jahr mngerechnet, den
Betrag von 15 000 Mark nicht übersteigt, 10 Proz .,
vom übrigen Teil des Arbeitslohnes 15 Prozent ein-
zubchalten. Vom Abzug bleiben bis auf weiteres
frei: Besondere Entlohnungen für Arbeiten, dir über
die für den Betrieb regelmäßige Arbeitszeit hinaus
geleistet wurden. Als regclmäß ge Arbeitszeit gilt
die Arbeitswochezu sechs Arbeitstagen, der Arbeits-
rronat zu 25 Arbeitstagen, das Arbeitsjahr zu 300
Arbeitstagen.

Verbot des „Jungdeutsche » Ordens"
in Hessen - Nassau

+ Cassel,  19 . Aug. (Drahtbericht), Der
Oberpräsident Dreschwanger  hat für die Pro¬
vinz Hessen - Nassau  den „Jungdeutschen Or - i
den" verboten, der sich zur „Orgesch" (= Organi¬
sation Escherisch zur Bewaffnung der Bevölkerung¬
bekennt.

Alle Hilfe für Polen zu spät

-f Washington,  18 . Slug. (Drahtbericht),
Es fanden Massenversammlungen statt, die zum
Ausdruck brachten, die amerikanische Hilft für Polen
zu erbitten. Trotzdem ist man der Ansicht, daß alle
HUfe für Warschau und Polen zu spät kommen
würde.

Warschau außer Gefahr?

X Paris,  19 . Aug. (Drahtbericht). H a v a s
meldet aus Posen: Poln sche Truppen haben gegen
Osten weitere Fortschritte gemacht. W a r scha u ist
entlastet und außer Gefahr. (?)

(Die über. Warschau eintreffendcn Meldungen
widersprechen sich, so daß es zurzeit noch nicht möglich
ist, sich ein  klares B ld über die Lage zu machen.)

! e-Polen lehnt die russischen
dinaungen ab?

R Z ii r i ch, 19. Aug. (Drahtbericht). Das
polnische Pressebüro meldet: Obwohl die polnische
Regierung seit Bckanntwerden der russischen B-din-
gungen noch nicht ofsizicll zu diesen Stellung ge¬
nommen hat, ist die öffentliche Meinung überzeugt,
daß die polnische Antwort nur eine ertt'chscdene
Ablehnung sein kann.

Ein russisches Notbuch

f Paris,  19 . Aug. (Drahtbericht). Die Räte-
rcgierung hat ein Rotbuch mit Dokumenten heraus¬
gegeben, das die Vorgeschichte des polnisch-russischen
Krieges betrifft. Die Einleitung hat Tsch'tscherin
geschrieben.

Die Lage in Mesopotamien ver¬
schlimmert sich

X A m ste r d a m, 19. Ang. (Drahtbericht). Die
Lage in Mesopotamien verschlimmert sich immer
mehr. Die Stadt Hille ist bedroht. In Bagdad
herrscht große Aufregung. Die Aufständischen ver¬
suchen, die Stadt zu umzingeln. Die Eisenbahnlinie
wurde an vcrsch ebenen Punkten besetzt. Die Ver¬
bindungen mit Persien sind unterbunden. Man bc- '
fürchtet neue Kundgebungen.

Aus aller Welt
rv St . Bürokrat ns ! Wer hilft? Ein Landbür-

germesstqr schreibt der ' „Franks. Ztg." : „Ich bin
kein Studierter, " aber :ch habe früher doch manche
Nuß knackn können, die mir übergeordnete Stellen,
der Herr Landrat , der Herr Minister die anonymen
Verfasser schwieriger Gesetzesöestmimungen zu
knacken anfgabcn. Nun , heute kann ich das manch¬
mal nicht mehr. Da ist z. B . das „Preußische Aus-
fuh«rungsgesetz zum Landessteuergefttz" Darin lau¬
tet der ^ 15: „In jedem einzelnen Landkreis darf
die Provinzialeinkonlinenstener den Bruchteil des
ousMzahIenden Anteils dieses Kreises nicht über-

j sw>gen, der sich zu denr auszuzahtenden Anteil die-
> ses Kreises verhält wie die Zahl der für k«as
! Steuerjahr 1919 als Provinzialsreuer erhobenen
l Hundertteile zu der Zahl der von dem Kreis als
! .Kreissteuer erhobene^ .mndertteill' der Staatsejn-
l kommensteuer." Kör wn Sie mjir, Herr Redakteur,

sagen, was der Verfasser des Paragraphen von uns
.Laudbürgermeistern will? Ich bekomme es nicht
heraus . Dazu bemerkt die „Franks. Ztg.": Wilr
kv>egen es auch nicht heraus , und ein Jurist , den
wir fragten, bekam das auch nicht heraus. Wir
bitten nun alle vom Geist der Berliner Steuersrage
erleuchteten Leser, dem Landbürgermchstev aus der
Klemme zu helfen, und zwar unter Beachtung des
an dieser Stelle ftir andere Gebiete häufjg ausge¬
sprochenen Wunsches mich Vereinfachung. Das
Gehirn des Verfassers- des § 15 aber sollte die Re-
gierrrng durch Pensionierung zur Ruhe bringen, denn
es ist gemesmgefährlich und erzeugt Tobsucht.
_ lt Brau »kohle statt Steinkohle. Von zuständiger
Stelle wird mitgeteilt, daß die Umstellung der deut-
schen Industrie aus den Verbrauch von Braunkohle
statt dev bisher fast ausschließlichbenutzten Stein¬
kohle "nt Gange ist; u . a . will z. B. auch Krupp
Teile seiner Betriebe auf Verwendung von Roh¬
braunkohle umstellen. Natürlich sind vorher die
Kesselanlagen enispvecherrd umzuändern. Die Koh¬
lenablieferungen au die Entente in dem in Spaa
vereinbarten Umfange gehen glatt vonstatten. Sitz
werden begünstigt durch die gegenwärtig noch gute
Transportlage und auch durch die allgemeine Ab¬
satzstockung auf dem Warenmarkt . Zu den Bemänge¬
lungen der Qualität der Kbhle durch einen Mil der
ausländischen Presse ist zu bemerken, daß d e Quali¬
tät der abzuliefernden Kohle in Verhandlungen an
den Gewinnungsstätten mit den Ententevertretern
verabredet wurde und genau diesen Abmachungen
entsprechend vollziehen sich die Lieferungen Solche
Versuche, Deutschland aus der Qualitätsstage
Schwierigkeiten zu machen, entbehren also jeglicher
Grundlage.

st „Mord -Wetter" . Schwere Verbrechen, beson¬
ders Raubmorde und brutale Todschläge, haben im
letzten Monat mehrfach die Oeffentlichkeit beschäftigt,
und diese Erscheinung trifft mit der Tatsache über¬
ein, daß nach den stattstischen Angaben die Kapital¬
verbrechen in der Zeit von Mtte Juli bis Mitte
August ihren Höhepunkt erreichen. De Zahl der
Morde , die z. B . in London verübt wj.rden,«ist im
Januar am geringsten. Am höchsten Mitte Juli;
die Kurve beginnt dann Mitte August' schnell zu
fallen, und im September ist die .Durchschnittszahl
w eder erreicht. Krimiimlpshchologen vertreten! all¬
gemein« di« Ansicht, daß die Witterung dabei -eine
nicht unbeträchtliche Rolle spielt, und so kann man
denn vom Sommerwetter als einem wirklichen
„Mord -Wetter" sprechen. Die Zunahme der Morde
ist selbst bei einem Wetter feftzustellen, das so ge¬
mäßigt ist, wie in diesem Jahr . Bei Hitzwellen aber
geht die MörXrkurve stets in die Höhe, möv wenn
die Temperatur eine Höhe von über 30 Grad er¬
reicht, dann weksst di« <Äätistik der Gewaltverbrechen
eine Erhöhung von 80 Prozent über dem Durch¬
schnitt auf. Diese Erscheinung hat man in allen
Großstädten beobachtet, in Berlin sowohl wie in
London, in Neuyork We in Paris . Aber nicht nur
in den Großstädten ist dieser Einfluß des Wetters auf
die Kriminalistik erkenntlich, sondern auch in ntau-
chen Gegenden, in denen plötzliche und heftige Wit¬
terungsumschläge erfolgen. Am La Plata« in Ar¬
gentinien herrscht gewöhnlich ein kühler südwest¬
licher Wind . Aber bisweilen erhebt sich plötzlich
ttn heißer Nordwind . Die durch eine Reihe von
Jahren hindurch geführte Statistik läßt nun erken¬
nen, daß die .Zahl djcr Morde und Körperverletzun¬
gen während der Zeit , in der dieser Nordwind
herrscht, dreimal so groß ist als beim Wchen des
Südwestwindes . Aehnliche Zahlen kommen ans

! Indien ; dort kommen 269 Selbstmorde au ' ftdes
1 Hundert im Dezember. Heftiger, Heistr Wind er¬

zeugt überall in der Welt Gewalttätigkemen. § K
Gefängnissen bemerkt man , daß bei solchem Weite,
geradezu Epidemien von Streitigkeiten und Raufe¬
reien unter den Gefangnen ausbrechen.

Turnen und Bmn
ff. Nassauische Kampffpele . Sport — wie ein¬

fach klingt es und doch wie gewaltig ist es jat seiner
Bedeutung. Klein in fernen Anfängen, mächtig
feineT Aufwärtsentwicklung hat sich unfpr Sport¬
leben durchgerungen zu einem Machtfaktor unseres
Volkslebens. Und recht fo — nur draußen auf dem
Rasen und drinnen in der Halle kann der Körper
gestählt nnd der Geist gekrästigt werden. Und des¬
halb ist es freudig zu begrüßen, daß heute unser
Sportleben die Würdigung der Allgemeinheit gefun¬
den hat, die es unbedingt zur gesunden Vorwärts-
entwicklung nötig hat . Wenn heute allüberall Nassau
als die Sportmetropole unserer Gegend angpfehen
wird, fo ist das led.glich der Erfolg gesunden Ver¬
einslebens und schöner Sportbegeisterung . ,F8as-
sauische Kampffpiele" heiß die Veranstaltung , die
unser«' Arbeit krönen und uns neue Freunde gcwin-
nen soll. Ungeheuer ist die Arbeit ; aber fteudig
stellen wir fest, daß ganz Westdeusschlandmit regem
Interesse die Entwicklung seines neuesten Sportge¬
bietes verfolgt. Nassau darf stolz darauf sein im
Sportleben des Westdeusschen Spielverbandes einen
Schritt vorwärts getan zu haben. In sportlicher
Hfnsicht'wßrdl unfern Bewohnern ein Programm
vorgeführt, das hier noch nicht geboten worden sst.
Und wenn heute über 400 Meldungen erfolgt sind,
so dürfte dtz Austragung der Wanderpreise in der
4 mal 100, der olympischen Staffel nnd im Faust¬
ballspiele das größte Interesse unserer Sportfrenn .de
in Anspruch nehmen. Neu find die Damenwett-
kömpfe, zu denen zahlreiche Vereine u . a. Brau-
b a ch nnd der akademische' Verein fiir Bewegungs¬
spiele Marburg gemejldet haben.

E Turnverein Nievern . Bon dkm Turnverein
Medern beteiligten sicĥ sechs Turner an den Zwölf¬
kämpfen auf dem Gauturnfest in Bad Ems , das
am Sonntag , den 15. AuMst ftattfand . Den dritten
Preis erhielt Paul KUtting  mit 134,6 Punkten,
den 27. Preis Johann Heimbach  tritt 104
Punkten, den 29. Preis Fritz S pe" er  mit 101
Punkten, den 36. Preis Simon C r e ' e l i u s nttt
90,5 Punkten., den. 41. Prtzis Heinrich Walldgrf
mit 85,5 Punkten . Die Mnstertttzge an zwei Barren
ermnz 48i/f> Punkte.

—„ Sportvere n St . Goarshausen . Der am ver¬
gangenen Sonntag unternommene Ausflug nach
Hochheima. Main nahm in sportlicher Hinsicht fiir
den hiesigen Sportverein Xrten günstigen Verlauf.
Nachdem unsere 2. Mannschaft die 3. Mannschaft
Hochhe'Uts mit 2 : 1 Toren besiegt hatte , betraten um
2 'A Uhr unsere 1. Mannschaft (ohne Bjirkenstock) und
die durch 5 Spieler der 1. Lannschaft verstärkte 2.
Mannschaft des „Hochheriner Sportvereins 1909"
den Platz. Unsere Mannschaft setzte den „Hochemer"
«einen nicht erhärteten Widerstand entgegen und ganz
besonders die Vertei«digrtng und der unermüdhiche
Ainkscmßen Johann Frischauf arbeiteten wie Löwtn.
Halbzeit 0: 0. Nach derselben erzielte umere Elf
durch Basttng und Fnfchaus je 1 Tor nnd ssührte
b s 3 Minuten vor Schluß 2 : 0, als Hochheim zu
einem mächttyen Endspurt einsetzte und in der letzten
Minute 1 Tor aufholte . Der Schiedsrichter fstß
nun nnbevechtigt8 Minuten länger spielen, hn wel¬
cher Zeit Hochheiim durch Elfmeter den Ausgleich er¬
zwingen konnte. Bei Ablauf der regulären Spielzeit
hatte St . G. 2 : 1 gewonnen.

ILeier MLiKMLgssustirusch
tzur all« ur.tei istej« Rubrik veri>ffcni ' !chren Artikel übtrnimmt »ii

tffcbaltisn um die vreßge!etz!icbr B -rantwortung . Auuonym«
«L-breiben wander " den Paviekkorb.

Wie man d e Pflichttreue der Beamten belohnt.
Camp, den 19. August 1920.

Einen recht mageren Erfolg , hatten die Beamten
der Gemeinde Camp mit ihrer Eingabe an die Ge-
mciudevertrstung, it der bitte Beamten die Regelung
ihrer unzureichenden Besoldungsverhältnisse nach
staatlichem Muster beantragt hatten . Die Besol-
dungsreform tvuiDe in der Sitzung vom 11. August
1920 ahgelehnt und 2 dj.r Beamten wurden, der
«ine vom Sekitrtär zum Bsirogehilsen, der andere
vom PoMzesiWachttneister zum VolizeidYener, degra¬
diert. Das Beispiel verdient Nachahmung.

Swaße entlang. Gespannt richtete der Geheimrat
seine Blicke auf bte ttefverschhierk Dame , die ihm
entDe>g. Er erkannte m ihr sofort seine Schtvieaer-
tochter.' Während der Kutscher bemüht war , den
Koffer vom Bock zu heben, trat er auf sie zu

Mit einem Ausruf des Schreckens wich sie zurück
Er rmrspannte ihr HandMlenk mit festem Griff
„Laden S 'e den Koffer wieder auf und fahren sie
chn wieder zurück. Dre Reise der gnädigen Frau ist
in letzter Stunde überflüssig geworden. Sie aber
Leouore, siegen wohl in mein Auto. Wir fahren
gemeinsam heim." ' ’

Wie eine Gestorbene stand si: vor ihm, datut
wankte sie wortlos zu dem Kraftwagen, Ihr auf
dem Fuß folgte der Geheimrat. «Die sprach kein
Wort, als man die Fahrt zurücklegte, zog nur den
dunklen Schleier noch fester um ihr Gesicht, dam. t der
Schwiegervater iricht sah, wch« Verztveifelt es in ihr
kämpfte, sind doch war sie zum Kanrpfe fast zu
müde; alles in ihr war zerbrochen und zerstört, nach¬
dem man ihr dse letzte Hoffnung auf ein,- Flucht ge¬
nommen hatte. Wie hatte sie diese» Tag bervRg.
sehnt, wie sorgsam und heimlich alles vorbereitet!
Es war vergeblich gewesen. Niemals sonst weilte
d>e Geheimrätin in jenen, nach bcrit Seitenflügel ge¬
legenen Räumen. Niemals wurde von chr das Aa-
fahren der Wogen an dem Nebenportale bemerkt.
Dort lieferte man sonst nur Waren ab. lind gerade
heute, da Leouore den. Fluchtversuch gpwagt hatte , ge¬
rade heute tvar ihr Plan vereitelt ' worden. Man
hatte ivohl Spione im Haufe, sonst wäre ihre Flucht
gelungen. Sie wurde bewacht und durfte nichts tun,
was man nicht unten b -obachtete und vereitelte,
wenn man es fiir gut hielt.

Lanzer sprach während der Fahrt kein Wort zu
seiner Schwiegertochter. Erst als das Auto vor der
Vilbr hielt und Leono« ausstteg. tvandte er sich zu
ihr.

„Folgen Sie mir ist mein Zimmer ."
Sie tat es mechariifch.

„Legen S :e Hut und Schleier ab," herrschte er
sie an . „Ich w-ll Ihnen in die Angen sehen können,
will wissen, ob hinter dieser Sttrn noch mehr sol¬
cher schamloser Gedanken Platz hab n."

Während Leouore stumm seinen Befehlen nach¬
kam, fiel Lanzers Blick«auf den Schreibtisch. Dort¬
hin hatte chm seine Gattin d>«e wenigen AbfchiedS-
zcsslen gelegt, die sie nach Leonorens Flucht gefunden
hatte.

„Ich kann das Leben sticht mehr ertragen. Ich
gehe fort, in die Welt hinaus. Forscht nicht nach
ml-r . Ihr werdet mich nicht finden. Eher nehme
ich mir das Leben, als daß ich in euer Haus wieder
zursickhchre Leouore."

In grenzen,loser Aufregung ergriff der Geheimrat
den Zettel , riß ihn mehrfach durch und Waus Lcotwre
die Fetzen vor die Füße.

(Fortsetzung folgt).

Die TotenftÄdt
Berleumderischc A«griffe gegen die Stadt W cn

lt Bom „Fränkischen Kurier" ansgchcnd machte
kürzlich ein die Stadt Wien betreffender Artikel
durch die bayerische Presse dße Runde Er rührt vo>t
der „Korrespondenz Isar " her. Der Verfasser ent¬
wirft von Wien, dem er es wahrsch«iNl!ich nicht ver¬
zeihen kann, daß es nicht mehr eine habsburgische
cuttideutsche Residenz, sondern eine deutsche und zum
Deutschen Reiche hinsttcbende Stadt sein, will, folgen¬
des Zerrhild:

„Wien versumpft Ein S od om und G o m o r -
r h et. übelster Art geht rettungslos auf weaneri«s ch
gemütliche Weife unttr , Nur kümmerliche Reste der
jetzigen Gener«ation werden sich erhaltet: können Dell
J n sch lußge  d a n ke n trollen wir ruhig b e - '
grobe  tt. Er ist sticht mehr wert, besprochen zu !
werden. - Anzuschließen wäre höchsteits Tirol, Steii'r - !
mark, Salzburg , wrj.Il da noch ein lebensfähiges Ge- *

schlecht wohnt . Wien selbst«ist ein Häuflein Unglück,
ntHt dem sich die Mediziner! befassen sollten, nicht die
Politiker . Die sittliche Fäulnis ist zu wett vorge¬
schritten; Syphilis und Tuberkulose wüten in einem
Umfang, der dem Volke von M'en eine bestimmte
Sterbefrist setzt. Nie waren die Frauen von Wien
schöner, verftihrerischer, nie gefährlicher-als jetzt, wo
stt vor dem offenen Grabe Freudentänze aufführen.
Der Zusttom zahlungsfähiger Fremder fft groß.
Ohne si«e würde sich der LeichengSnrch schon bemerk¬
bar gemacht haben, ohne den unerhörten LuMs wäre
Wien bereits heute eine Totenstadt. Die Nachfmg?
nach «Dalverfan das enorm teuer geworden ist,
spottet jeder Beschreibung. Bon den Kindern, bi«- !
nach der Schweiz geschickt,.werden, müssen an der I
Grenze von re 1000 an 700 wogen Verbreitung d:r -
Sypyilisgefahr zurückgetoiesen werden, obwohl die «
Untersuchung in Wien sebst schon esuc starke Ein- i
schränkung der Kindertransporte zt:r Folge hat In '
der Schweiz sind die Kinder infolge ihrer Abzehrung!
wasftrschen, lannffch, tvidorspenstig. Wenn sie daun i
w>eder in ihre Heimat zurückkehren und die alte !
Wohnung bekommen, verfallen sie zu neunzig Pro- i
zent unheimlich rasch dem Tode Die übrigen zehn >
Prozent verzehren sich in dem erneuten und doppelt!
fühlbaren Elend , gegen das sie einen vergeblichen«
Kampf führen . Das Urteil des Arztes «lautet; der- «
nichtcn'd, hoffnungslos . Aber selbst de Kinder der i
Bessersitui-erten werden in den wenigsten Fällen di«e
Lebensgefahr siberstehen. Die Verbrechen gegen di«: !
Leibesfrucht haben derart überhand genommen, daß!
bte Wiener Zierde beriefks eine „feste Tßre" für!
Beihilf : ii: der Höhe von 500 Kronen für Minder- -
bemittelte eingefiihrt haben. Die Staatsgewalt schrei- i
lci nur noch höchst feiten, der bloßen Form wegen, !
ein, das Verfahren wi rd fast nie durchgeführt Die '
Oleistlicykejit gibt ein schlechtes Bchifpsel. Dil: Weiber- ^
irirtschpst der meisten Kleriker wird offen und j
schamlos betrieben . Die Ettkütifte der Geistsicheui
sind noch größer getvorden Rom ist gegen das '

Treiben machtlos, Nicht viel anders stehen die
Dinge in B ö h m e tt.

In den Ententekreisen sieht man ein, daß Wstn
nur noch durch Zwangsverwaltung  zu
r«etten wäre. Dahingehende Maßnahmen sind in
Vorbereitung, Di«e, städtische Bevölkerung lebt fast
ausschließlich vom Schiebergeschäft und Kettenhandel.
Von ejiner Wüedäraufnahme der industriellen Tättg-
keft kann keine Rede mehr sein, zumal da die Ent-
kräfttgung der Arbeiterschaft reißende und unaufhalt¬
same Fortschritte macht. Die Zahl der Todes¬
fälle auf offener Straße  ist erschreckend
groß, während in den Luxusstätten auf wahrhaft
sardanapaksche Weise geschlemmpt wird . Mediziner
rechnen, daß die jetzige Arbeitergeneration in späte¬
stens fünfundzwanztg Jahren dahin sein wird. Tie
Renner Scktz und Konsorten haben es zu ansehn-
hchen Vermögen gebracht, das in Sicherheit ist. Die
chiiisÄchsoziÄle Patrtci lehnt hie Uebernahme der
Konkursmasse mit Recht ab . Außerhalb Wiens hält
man die Nase vor dem Höllenstank zu."

Es braucht wohl nicht aoÄgt *>t tt-erbep, daß
auch nicht ein Wort dieftr Darstellung etwas an¬
deres ist als gehässige Berleumdtmg . Daß Weit
moralisch und gesundheitlich richt ans der Höhe der
Vorkriegszeit stcht, kanst nicht bestritten werden, aber
sowohl die medizinische als mich die krimiinilisttsche
Statisttk er.wes.st, daß sich Wien mit allen seinen zeit-
geborenen Mßständen von anderen deutschen Groß¬
städten in keiner Weise uttterfth,sih-et Besonders das,
was 'in dem Arijilal über die Kinder erzählt wirs,
ist absolut erftmden, das Gegenteil ist richtig.

VtwMwottllch sitt dt» Echrtstltttung:
Otto Richard Wanningrr.

Für drn Anzeigen- an» Reklameteil: M. VtausM.
Druck und Berlax üer Buchdrnckerei Kr Schick«i

(Inh : Fr  Rohrt sümtttch ln Obertadnstetn.



Heute entschlief sanft nach kurzem schwerem
Leiden meine liebe Frau , meine gute Mutter, Tochter,
Schwester, Schwiegertochter , Schwägerin, Nichte und
Cousine

im 36 Lebensjahre,

Oberlahnstein-Wolfsmühle , den 18. August 1920,

Die Beerdigung findet am Freitag,  de « 20. August
nachmittags 4 Uhr von Oststraße 33 aus statt.

[5628

AMW MiiAlMUM
Bekanntmachung

Die erste Mutterbemtungsstunde findet in St.
Goarshausen am

Freitag, den 20. August, nachmittags3 Uhr
im Rathaussaale statt, wo der leitende Arzt den
Müttern unentgeltlichen Rat in der Pflege und Er-
nährung ihrer Kinder erteilen wird.

St . Goarshausen, 18. August 1920.
Der k Landrat. I . V. Schönefeld

Kreisobersetretär.

Nersteigerrmg.
Freitag, de« 20  August , uachmiltagsS Ahr
werden in oer sttidf. Mark-Hallsein» s R«8Mcrer MW
öffentlich versteigert.

Oberlahnstetn, den IS. August 1920.
Die Polizeiverwaltuug.

Bekanntmachung
Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis ge¬

bracht. daß der Entwurf zu einem Tarif betreffend
die Erhebung von Gebühren für die Benntz-
«ng der städtische» Fuhrwerkswage vom 19.
August er. ab 14 Tage lang auf hiesigem Rat¬
hanse Zimmer Nr. 7 offen liegt. Einwendungen
könne« innerhalb dieser - eit bei dem Magistrat
schriftlich einqereicht werden.

Niederlahustei«, den 18. August 1920.
Der Magistrat.

I . B. : Dr. Dahlem,  Beigeordneter.

ÄErfoffein
«erden ausgegeben$»rs» Person 15 Pfd Lebens¬
mittelkarte ist mitzubrrngen. Bezugsscheine werden
ans dlm Bürgermeisteramt Zimmer Nr. 3 «usge-

. geben, woselbst auch Bezahlung zu erfolgen hat.
Niederlahnstsin, den IS. August 1.920.

Der Magistrat.

Oeffemlichr UchM«z.
Die noch rückständige Nachtragsumlage zur

Gemeindeemkommensteuer für das Rechnungsjahr
1919 ist bis zum 28. August zu entrichte«, an¬
dernfalls zwangsweise Beitreibung erfolgt.

Riederlahnstein, den 18. Auaust 1920.
> Die Stadtkaff«.

dicke (Wengaishoinstr)Pflanm mm
empfiehlt per Pfd. 1 Mk.. bei 10 Pfd . 90 Pig.

Rud . Neuhaus , Braubach,
aoooooooooooooooo 'o

leriieirtreiMnei! !
i

30 mm br . Mk. 14.70 70 mm br Mk. 49.—
40 mm br . Mk. 18.40 80 mm br . Mk- 56.—
50 mm br . Mk. 35.— 90 mm br . Mk. 63. —
öOmrnbr . Mk. 42.— lOOrnmbr . Mk. 70.—
u. 8. w. das lfd. Meter sofort ab Lager

lieferbar.

Danksagung.
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme und

die zahlreichen Kranz - u. Messenspenden bei« Hin-
seheiden meines lieben Gatten unseres guten Vaters
Bruders , Schwagers und Onkels

Herrn Jo *. Kern
Dentist

sagen wir allen, insbesondere dem Männergesangverein
„Frohsinn “ herzinnigen Dank.

Im Name» der Minterbliebenen:
Famili®Kern

Oberlahmstein, den 19. Aug. 1920.

anuier-

ffersa mmlnn g.
Einladung

zu der am Sonntag, düE 22. üngust,
nachmittags? Uhr im Hotei Lar alten

Post ln Nastätten stattflndenden

Versammlung
zwecks Stellungnahme zu der Verordnung vom
11. August. Es wird erwartet, dass jeder
Müller zu dieser wichtigen Versammlung er¬
scheint. Die Elnbepufep.

Gigarran! Cigarren!
Welfhafcannta

Mörser teile
pro Stüek 1,00 Mk.

sowie OoliUr RaDchkanasier
pro Paket 6,40 Mk.

wieder neu eingetroffen.
C«. Einmflt

Tababwarenhandlang , Oberlahnstein.

M -VerS
Freitag morgen 5630

IM Scheins ul
Rnlhirsch.

Pf«  Anton Ifittel,
Fr fihmesserstras sp.

Heute und morgen
gposcev

Grillier- Dim
Beeie-Schmuck

wie
Geranien, Fuchsien,
Astern, Levkoyen,

Begonien Sa’vla

Starke

Winierkahlpianzei
Endivienpianzen

Lan ciipllaozen
Frisch eingetrofien:

Sämereien
zur jetzigen Aussaat

wie
Feldsalat , Winter-

salat usw.
empfiehlt

Emil Wölfert
Gärtnerei. Nastätten,

Oberstrasse

wollen Sie willig
oi gal rauchen?

dann bestellen Sie sofort

2ntVinhlÜTttt
gar . rein Uebersee, Preis
nur 50 Mk. franko oder

! 10D Sick, la Zigarren
gar. rein Untersee, Preis

nur 75 Mk. franko.
Alln Preise einschl.

Steuer und Verpackung
gegen Voreins, od Hachn.

JUEOZon Gesellchan
Fran kfu rta .M,-Niederrad

Händler verla. gen
Sezialpreise.

Obs t
kauft in kleineren
Mengen 3631

Fr.  Anton Kittel.

Branl- and Fesl -Gescheoke!
Aluminium *» Mielcelwapest

^ Heinz Starch&0!©,Gmb.H.,Cobienz%
g Clemensstrasse 24 .-. Fernsprecher 2324 ^
OOOOüOOOü 'OOO -OOO CW ' " O

Wir Ui solaap Wirf
I Mexikanische Staatsanleihenohne Notleidend « GougonsMexiSaa. SygalhtkeM FiaMhrMe

ümm  von CoBüona.DivmeBdeüscjieiaeii
aBsiandisclier Renieo ond Aktien.

Sorgfältige und ge wis¬
sen hatto Au;kunfte.tei g

für alle Tinuanzfragen
kostenfrei

Regeln), erscheinendeAb¬
handlungen aber d Kapi-
talm| rk au Interessenten

auf Wunsch.

Itil LMM
Tel -Adr. Emesco — Fempt . Hansa 1443 1444 1445

Kochgeschirre , Löffelbieche,Was¬
serkessel. Kaffeekannen, Milch¬
kocher und -Krüge , Salatseihen,
Essbestecke , Schaum- u, Schöpf¬

löffel etc. etc.

ia . rohe Öunusiringö
5 75 95 120 Pfg.

Herdschiffe, Wasserkessel , Brot¬
körbe, Tonnen, Flaschen , Ofen-

rnhninge etc.
Hg  sgamtnrei

Eiukocbapparate extra stark.
EinkOßbgläser mit Ringen

b, 8 4 ' l 1/, 2 Ltr

Färberei und ehern, Reinigung.C»l Mi. wlesMen
Fabrik : Drudenstrasse 5. — Telefon 6149
Läden : Weisenburgssti . 12 Schwalbacherstr . 9.
Reinigen u. kSrben schnfl. fierren - a.

DamengarLeroben
sowie Toppich ®, Möbelstoffe usw.

Dekatieren u. lmprägnierenfwasserdichtj
öurch genügend Benzinvorrat bin ich in der
Lage, allen Anforderungen im Reinigen ge

recht zu werden.
Lieferzeit 8—10 Tage Trauersachen 48 Stunden

Prompte Bedienung. — Solide Preise.
Annahme für RQdesheim und Umgegend. :

Herr Schneidermeister Schön, Neustrasse 12
(iberlahnstein : Herr Schneidermstr. Joh . Oldiafl

Hafenstr. 8,
Nastätten : Herr Friseur Carl Kratz,

h Raffln-SSt
zum Binden der Reben empfiehlt
Christian Wtagbardt , Braubacb

4.30 4.80 5.20 5.70 6.20 Mk.
zu besonders vorteilhaften Preisen empfiehlt

GEOHG DUHME
Kaufe- und Kiielaeiigspätfl

Burgstrasse 43._Ob @rlaHllStein Burgstrasse 43.

Wlli!ll!iäd8K!il!iilliiitllWifli!ll!H;!l!UiSdlSjl8KINinillil!iWMl)iinimjMHiirtdlmiiiwill!UiiniiK^
1 Billiges Angebot I

| Wledsrverkäaltr ind lostilfaleure(
—■  der elektrischen  Branche lg

M Wir offerieren aus unserem grossen reichhaltigen Lager M
unter Fabrikpreis fllektrischa Lampen aller Art : M

mmi  Ültt ül MW
Wilh. Froembgen Nachfl.

Telefon 12.

MaFieiafel » «
Am Sonntag,  den 22. August findet in
rrrzrzrrzrzr : meinem Saalbau —

grosse Tanz-Musik
statt, wozu freundlichste einladet ggos

Karl Schäfer,
Gasthaus zum Bahahof

Garten-Kies
zu haben, 5605
Gärtnerei SSecfear,

Brückenstrasse 3

20 Packkisten
zu verkaufen. 5625

4t . Goarshausen,
WelliEicherstrasse Nr. 19Sa,

2 jährige guteSaanen-Zieie
sofort zu verkaufen. Wo,
fart die Q-aschäftsnebenst.
sNastätten , Adoifaplati 2.

Ein sehöuer 6 Mona1/ ' •••Ite

Zag- Md Häflge-
Lampen,Krocen-,
Sciunitdeeiseo-a.

Messiog-Schielb- |
Nachtisch- and|
Klayier-LampeB, |

= = Original Osramlampen  in allen Volt- u. Kerzenstärken
Ferner :

eltülrlscie Mer, Bügeleiseni.fiionnckenappargle.
Alle Gegenstände sind erste Qualität.

M Grosser Posten Glas -Waren wie:

Unser reichhaltiges Lager in ein- u. mehrfarbigen
Ton - ii. lVo $af bplaittpii
für Fussbiden und PerzelBanplatten

bester  Qualität für Wandbekleidungen
bringen wir in eropfehlendeErinnerung

Aufträge in Rohren, Trittstufen,
Rinnensteinen.Viehtrögen,Kamin¬
rohrsteinen und Terazzowaren für
unsere Z em e nt wären fabr ik
werden bei billigster  Berechn
: nung prompt erledigt  :

Eme frische Ladung BiebPicher
Zement ist eingetroffen und kann

ohne Freigabeschein und zu wesentlich
herabgesetzten Freisen abgegeben werden.

Über Baustoffe aller Art bitten wir unsere Offerten
Telefon 47 einholen zu wollsn. . . Telefon 47Ban-EescUlt JAKOIIEUMER,Nosiaiten

Schitmeu . Glöckchen in den versch. Mustern u. Dimensianen.
Sämtliche Artikel sind sofort ab unserem Lager, Cableni,

Schlosstrasse 44 lieferbar.
Tel.
251t» Dunkel & Maurer iS I

Ein Reinfall

Elektrische Lieht - u . Kraftanlagen,
COBLENZ » Viktoriastr. 35. 5528

öesthUMs -fivunkzl
Rasche Hilfe — Hoppelte Hilfe 1

arneihranleiden , frischer und veralteter Aus
duss , Heilung in kürzester Frist : Syphilis , ohne
ßerufsstörung , ehne Einspritzung und anderer Gifte’
üaanasschwäehe , sofortige Hilfe . Ueber jedes
der drei Leiden ist eine ausführliche Broschüre er¬
schienen mit zahlr . ärzti . Gutachten und hunderten
freiwill . Dankschreiben Geheilter . Zusendung kosten¬
los gegen 5<> Pfg. in Marken für Porto und Spesen
it» verschlossenem Doppelbrief ohne Aufdruck durch
Spezialarzt Ui*. Daimnaifttt , Berlin 23,7.8
Patsdamerstr 123 b. Sprechstunden **- - 10, 3—4 Ühft
Genaue Angabe des Lodens erfordert ., damit die
richtige BroscfaUi e .gesandt werden iinna.

IHM.
Latfenlokal mitWVoh.
tiMi’tß Dgen eine 3-Zim-
m - f . Wol )« ung hat ab-
'zuacnen. Offerten unter Nr.
5ä9äS a'i die Gesebäftatalle

Zukunft
Heirat , Ehe 'leben , Reich¬
tum usw . nach Sternen
berechn . Charakter
- ach der Handschrift . Nur
Geburtsd . u. Schrift ein¬
senden . 5SÄt:»r»,Hon *nu«
VerS6 Schiiessfach 124

ist es meistens, wenn man Stoff
durch Schleichhändler oder Hau¬
sierer erwirbt. Man beirage da¬
her vor Kauf derselben von Hau¬
sierer u. Privatpersonen wegen
Qualität u Preis stets erst den
reellen 5574

SiürMFiiim

za verkaufen. 5612
Josef Bender , Nochwn,

kreis St . Goarshausen,

Kaliüacler
Grassbrauerei

mit Vorzug!. Bieren ver»
giebt Speziaiausschank
an Wirte und sucbtBier-
verleger zur Mitführung
von Fass - u. Flaschenbier
Interessenten wollen ihre
Adresse unter Nr. 5424
an die Geschäftsstelle d.
Bl abgehen.

Ae>teres unabhängiges

Midcfeen
oder Frau gebucht, die alle
Hausarbeit verrienteu kann.

Oberiohnstein,
Hintermauei gasse 18.

Hiitt
gesucht Näh. Rieder
iahnstain , Hochstr. 3.

Junger Herr suchtMöbl.Zimmer
mit Pensien . Näh bei

Sahneideruieister
Herber , Ohêlahnatsin.

Für leichtere Büroarbeiten zwei  jüngere

Beule oder BeoülK
per 1. Oktober oder evtl, früher gesucht.

Schriftliche Bewerbungen erbeten an
Victoria- Brunnen, Oberlatinstein.

15- 25 « k.
garantiert dauernd täglichen
Verdienst f. jedermann, trotz
der hoh.Portospesen. Leichte
saubere, angenehme häusl.
Arbeit. Kein Wiederverkauf
Bitte um Adresse. Fär Rück¬
porto 8D Pfg. erbeten.

Glimmerkarten-
Centrale 1t. Bach,

Chemnitz

5 Monate alte
deutscheScüerisiQ

entlaufen . Hört auf
den Namen Teddy.
Wiederbringer erhält
Belohnung Lahneck-
strassa 3. (5632
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